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Samstag , den 3V. September 1922

TagesZpiegel
Die Rachricht, daß König Konstantin und Prinz Paul

von den Aufständischen in Athen gefangen genommen seien,
ist noch unbestätigt.

Der Sultan soll zu Gunsten des Prinzen Abdul Reschid
abgedankt haben. Franklin -Bouillon, der Sondergesandl«
Frankreichs, soll mit kemal Pascha eine Unterredung ge¬
habt haben, kemal ist von Frankreich gebeten worden,
keinen entscheidenden Schritt zu tun, ehe er mit Bouillon
verhandelt habe.

Grosses Aufsehen erregt die Zurückziehung der italieni¬
schen Truppen aus Lonstankinopcl.

In englischen Regierungskreisen wird erklärt, wenn es
zum-Krieg kommen sollte, werde das Parlament einberufen.

Aus Kleinasien lausen Rachrichten ein, daß zwischen ke¬
mal Pascha und Enver Pascha, dem „König" voll Lurkeslan,
eine Aussöhnung stattges-unden habe.

Wochenrundschau
Wieder einmal hat sich eine Woche für uns Deutsche recht

gut angelassen. In der „Wojrvodschaft" Oberschlesien
wurde der erste Sejm (Landtag ) der neuen Provinz von Ver¬
sands-Willkür am 24. September gewählt. Dank der polni-
chen Gründlichkeit sind die amtlichen Ergebnisse der drei
Wahlkreise noch nicht genau bekannt, aber das ist schon sicher,
Saß die deutschen  Parteien eine überraschend hohe
Stimmenzahl aufzuweisen haben. Leider muß nian ja auch
gier wieder von drei Parteien und von Spaltung reden, wo
)och so unendlich viel darauf ankam, daß das Deutschtum in
dem geraubten Land geschlossen  aufgetreten wäre. Die
Wirkung in der Welt draußen wäre noch eine ganz andere
gewesen, wenn, man den Machern von Verband und Bölksr-
sundsrat die Willenskundgebung eines einheitlichen Deutsch¬
tums hätte vor die Nasd halten und die Lüge vom „polnischen
Iberschlesien" dartun können. Doch soll das die Freude nicht
trüben und die Hoffnung nicht zerstören, daß Obers.hlesien
koch nicht verloren ist.

Dem Reichstag  wird , wenn er zu Anfang der zweiten
Iktoberhälfte wieder Zusammentritt, ein ganzes Bündel von
Zesetzentrvürfen vorgelegt werden. Einer der wichtigsten
letrifft die zw a n g s w e i s e Zurruhesetzung der Le¬
imten  nach zurückgelegtem 65. Lebensjahr . Ausgenoin-
nen find nur die richterlichen Beamten, denen eine Gnaden¬
trist bis zum 68. Lebensjahr bewilligt wird , und die Herren
Minister, deren Amtsführung überhaupt durch keine Alters¬
grenze eingeengt werden soll. Gegen den Entwurf , an dem
las Neue ist, daß die Zwangspensionierüng pflichtmäßig im
ganzen R?ich gemacht wird — einzelne Landesregierungen
)Hhen die Hebung ja schon eingeführt —, sind nicht zu Un¬
echt schwerwiegende Bedenken geltend gemacht worden,
kiele Beamte sind bekanntlich mit 65 Jahren noch so
Ästungsfähig wie irgend ein jüngerer Beamter , und sie
nüsssn es als eine ungerechte Härte empfinden, wenn sie
ins dem Amt gedrängt werden, nur weil sie eben das Un¬
glück haben, 65 Jahre alt geworden zu sein. Es wird ja
vohl Platz für den Nachwuchs geschaffen, „Avancement"
gemacht, dafür wird aber auch ein Heer von Pensionären
mtstehen, für die Ruhegehälter bezahlt werden müssen; die
Reichs- und Staatsausgaben werden also mit der Zeit da¬
durch eins ganz erhebliche Steigerung erfahren und schließlich
vird man für jedes Amt noch eine Spezial -Notgeldpresfe
ur die Pensionszahlungen einrichten müssen, denn die
Reichsbank kann dem Papierchenbedarf schon jetzt bei weitem
richt mehr genügen, obwohl sie eine erkleckliche Zahl von
Druckmaschinen Tag und Nacht in Bewegung hält. Gemein¬
sten, Körperschaften, Einzelbetriebe müssen sich ihre eigenen
Zahlungsmittel Herstellen, teils als Geldzeichen, teils auch
chon als W-u renanweifungen,  um nur die Gehälter
and Löhne ausbezahlen zu können. Doch das nebenbei. Ist
aber die Berufstätigkeit eines Richters wirklich um so viel
Ächter, daß seine geistige Kraft z. B. diejenige eines Ber-
Valtungsbeamten um drei Jahre überdauert ? Und gor ein
Minister! Wenn es hier gar keine Grenze gibt, so
,'önnte der Glauben auskommen, daß da überhaupt keine
Geisteskraft vonnöten oder Laß sie im Ministersessel, im
Gegensatz zu den Beamtenstühlen, unerschöpflichsei. Und
stoch weiß jedes Kind, das die Reichs- und Landtagsberichte
lest, daß sich die Ministertätigkeit nicht lediglich im Unter¬
schreiben von Aktenstücken verbraucht. Aus Gründen der
Listigkeit und der Sparsamkeit würde man es also wohl
i>ei dem alten, darum aber doch nicht unrichtigen Verfahren
ielasfen müssen, dem Beamten von einem gewissen Dienst¬
uhr an das Recht einzuräumen, um seine Pensionierung
aachzusuchen, im übrigen aber die Zwangspensionierung —
»hne jede ändere Rücksicht— davon abhängig zu machen,

ib der Beamte seinen Dienst noch ordnungsmäßig versehen
kann oder nicht. Wenn ein Angestellter oder Arbeiter in
>inem Betrieb sein Jubiläum feiert, so freut man sich mit
Recht; jedes solche Jubiläum ehrt Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer in gleicher 'Weise. Was aber hier recht ist, soll
stört billig sein.

Das Beamtenpensionsgesetz ist so wichtig, daß man vom
Reichstag wohl erwarten darf , daß er alle Gründe für und
rüder genau untersucht und abwägtmm^ -däß er das Gesetz
nicht wieder in Bausch Bogen fertigmacht. Hat doch
unlängst ein Reichstagsäb geordneter, der zu den Regie¬
rungsparteien zählt, selbst eingestanden, die bisherige Ge-
etzesmacherel könne so nicht mehr weitergehen: das Flicken
und Reparieren der Gesetze koste mehr Zeit und Geld, als
wenn man die ersten Entwürfe gründlich durchgenommen
)ätte. So wars beim Getre ideumlagegesetz,  das
gegenwärtig einer Ausbesserung unterzogen wird. Der
Reichsernährungsminister will angesichts der Geldentwertung
einen Anfangspreis festgesetzt wissen, der einem Drittel des
Weltmarktpreises gleichkommt. Das wären etwa 1006 Mark
für den Zentner Roggen. Im Reichskabinett ist es darüber
zu Meinungsverschiedenheiten  gekommen , die
anscheinend noch nicht behoben sind, daher hat auch der zu¬
ständige Reichstagsausschuß noch keinen Beschluß fassen
können.

Ein anderes Gesetz hat sich jetzt ebenfalls als durchaus
für Wohnungsbau 11—12 Milliarden aufgewendet, die Staa¬
ten und Gemeinden zusammen vielleicht noch mehr. Wenn
man sich aber nach den Neubauten umsieht, so wird man
blutwenig entdecken und die Wohnungsnot ist größer als
je. Die Gemeinden sind mit ihrem Latein zu Ende und
eine um die andere stellt das Bauen ein oder ist heilsfroh,
wenn sie mit Reichshilfe nur wenigstens die angefangenen
Bauten nicht stecken lassen muß, was auch vielfach vorkommt.
Mit einem Wort, wir haben einen regelrechten Baukrach,
der seinerzeit bei der Beratung des Notbaugesetzcs schon
haarklein vorausgesagt wurde. Erstens hat man die günstige
Zeit verpaßt und erst angefangen als die Baustoffe teuer
wurden, sodann haben die Milliardenzuschüsse eine selbstätige
Lohnsteigerung bewirkt. Die Hauptsache war aber, daß die
freie Bautätigkeit der Unternehmer unterbunden wurde.
Und zuletzt kam die ungeheure Wohnungsabgabe,  die
nur böses Blut macht, weil sie als zwecklos betrachtet wird.
Hätte Man es gerade umgekehrt gemacht, dann hätte man
vielleicht die Mietesteigerung früher bekommen, aber die
Wohnungsnot wäre überwunden . Es ist derselbe Fehler,
der in der Finanzgebarung jener Gemeindeverwaltungen
liegt, die meinen, die endlos anschwellenden Gemeinde-
Unkosten durch ein ebenso endloses Andrehen der Steuer-
und Gebührenschraube einbringen zu müssen. DP Erk cnnt-
nis, dah man auch sparen kann und sparen muß,
wenn's nirgends mehr reichen will, scheint in dem Wirbel
der Gegenwart verloren gegangen zu sein.

In Frankreich hat man es erfaßt. Schon ânge hat
Herr Dubois,  bis anhero noch Vorsitzender der Ent¬
schädigungskommission, gesagt, in Deutschland spare man
nicht genug; es müsse ihm durch den Ueberw ichungsausschuß
das Sparen erst wieder gelehrt werden. Der gute Herr
Dubois weiß ja allerdings nicht, wie viel Not im Reich ver¬
borgen ist und wie zum größten Teil gespart werden muh
bis zum Darben : er kennt nur die Berichte über die Wirkun¬
gen von Gesetzen wie das Wohnungsgesetz und über das
Luderleben gewisser Kreise in gewissen Städten . Immerhin
hat man in Frankreich ein neues Mittel ersonnen — der
Arbeitsminister Le Trocquer  rühmt sich, der Erfinder
zu sein —, um die deutsche Kciegsentschädigungszahlungs-
maschine kräftig in Schwung zu bringen. Das sind die
Lieferung s Verträge mit deutschen Indu¬
strie - und Handelsgesellschaften  Fünf solcher
Gesellschaften sind bereits entstanden und es sollen ihrer
noch mehr werden. Auf diese Weise hofft Trocquer 20 bis
25 Milliarden Goldfranken aus Deutschland herauszupumpen
und wenn diese neben den Barzahlungen im Fluß seien,
dann werde die Sparkur schon wirksam werden. Dann hat
der frühere Finanzminister Marsal den Plan  vorgelegt
die monatliche Kohlenablieferung von 2 auf 5 Milliarden
Tonnen zu erhöhen, indem man im Ruhrgebiet , das zu
diesem Zweck natürlich besetzt werden mühte, Zwangs-
über stunden  einführte.

Alle diese menschenfreundlichen Vorschläge waren bisher
in mehr oder weniger harmlose Redensarten »ingewickeit,
Poincare hat es sogar fertig gebracht, über die Entschädi¬
gungsfrage , über Schuld und Schulden, Sanktionen und ähn¬
liches 14 Tage lang zu schweigen. Ja , der Pariser „Temps"
ließ einen Lockruf an Deutschland ergehen, doch beim Völ¬
kerbund  seine Ausnahme nach-usuchen. Das hätte gerade
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96. Jahrgang
noch gefehlt. Dann hätte nämlich Deutschland überhaupt
kein Recht mehr, gegen den verderblichen Vertrag von Ver¬
sailles aufzumucksen. Bislang ist dieser Vertrag eine durch
Waffengewalt und Hungerblockade aufgszwungene Erpres¬
sung, wie der Vertrag von Seores gegen dis Türken. Ging«
aber Deutschland in die Falle des Völkerbunds, so wäre er
mit jedem Protest gegen Versailles vorbei und der Vertrag
gälte als freiwillig anerkannt samt der Schuldlüge und was
drum und dran hängt. Wie übrigens die Stimmung bei
den Maßgebenden im Völkerbund heute noch ist. das zeigten
die gehässigen, verlogenen Reden des französischen Sena¬
tors Jouvenel  und des britischen Admirals Fisher  am
Schluß der dritten Tagung . Sie möchten uns jetzt wohl drin
ffaben, aber nur um uns zu binden, nicht zu befreien. Das
ist die veränderte Kampfesweise Poincares , der übrigens
bald sein wahres Gesicht wieder zeigen wird , sobald et
merkt, daß die Reichsregierung — hoffentlich - - nicht aus
den Leim geht.

Aus alledem wird ersichtlich, daß in Frankreich das Jn-
ieresse für die Entschädigungssrage  durchaus
obenan steht und daß für die französischen Politiker die sehr
ernsten Verwicklungen im Orient,  die einen neuen
großen Krieg entfesseln können, nicht die Rolle spielen, wie
man vielfach glaubt. Die Wirren in Kleinasien sind ihnen
ein willkommenes, durch lange diplomatische Arbeit vor¬
bereitetes Mittel , gegen Deutschland freie Hand zu bekom¬
men — und den englischen Freund einmal ordentlich in die
Nesseln zu setzen. Es ist wahr , die französische Politik Hai
einige kräftige Trümpfe ausspielen können, und wenn die
Pariser „Orientkonferenz" der drei Staatsmänner Curzon.
Poincare und Sforza den siegreichen Kemal Pascha er¬
gebenst bitten  konnte, .die Einladung zu einer Frie¬
denskonferenz  anzunehmen , wobei im Voraus die
Zertrümmerung des Gewaltvertrags von Seores und die
Zurückerstattung des geraubten europäischen Gebiets der
Türkei zugesagt wurde, so ist darin sicherlich ein in dick Augen
stechender äußerer  Erfolg Poincares zu erblicken. Er
konnte sich der Demütigung des Engländers freuen. Eine
andere Frage ist, ob es nicht ein noch schlauerer
Schachzug  des Engländers Curzon war , die scheinbar^
Demütigung ohne Augenzwinkern hinzunehmen und vor¬
sichtig den Kampf zunächst mit der Friedenskonferenz auf das
diplomatische Gebiet  zu verschieben, auf dem die
Engländer — den alten Gladstone und Llod George aus¬
genommen — von jeher Meister waren . Er ist außer¬
ordentlich interessant, wie England sich jetzt aus der sehr
gefährlichen Schlinge —» anscheinend verlassen von den Bun¬
desgenossen — zu ziehen sucht. Den Schützling König
Konstantin  hat es fallen lassen, d. h. verraten,  wie
es 1916 den Zaren durch die von dem englischen Botschafter
Buch an an in Petersburg angestiftete Revolution ver¬
raten hat, als er Frieden mit Deutschland schließen wollte.
Mag sein, daß auch König Konstantin sich an den englischen
Kastanien satt gegessen hatte. Konstantin mußts^ beg; er hat
abgedankt. Und nun kommt in England derselbe Ränke¬
schmied Venizelos  zu Ehren , der einst der Günstling in
Paris war , als es gegen den im Weltkrieg mehr zu den
Mittelmächten neigenden „Schwager Wilhelm II." ging.
Benizelos soll unter dem neuen König Georg für ein Kabi¬
nett zur Fortsetzung des Kriegs  sorgen . In
Paris  dagegen bekommt Venizelos eine kräftige Absage;
er übernehme eine „verlorene Partie ", ließ ihm Poincare
in seinem Siegesbewußtsein sagen. Die wankelmütigen
Griechen aber lassen sich abermals zur Schlachtbank führen
— für England.

Die Briten haben in Tschanak  am Südufer der Dar¬
danellen, in der letzten Woche eine starke Flottemnacht und
ziemlich viele Truppen zusammengebracht; daß sie auf einen
Kampf mit den von Smyrna anrückenden Türken gefaßt
sind, geht schon daraus hervor , daß si» die Zivilbevölkerung
in dem sogenanten neutralen Gebiet gewaltsam wegsihasfen,
Ortschaften einebnen und Wege und Brücken zerstören. Für
die vorgeschlagens Friedenskonferenz scheint kaum mehr ein
Weg zu sein, womit Curzon. im voraus gerechnet zu haben
scheint. Der Sultan in Konstantinopel und seine Schein-
regierung — durchweg Kreaturen Englands — fühlen den
Boden von Stambul unter den Füßen heiß werben und sie
wollen ausreißen . Wahrscheinlich würden sie im Fall eines
Sieges Kernals alle miteinander als Verräter in oie Ver¬
bannung geschickt, weil sie dumm genug — oder bestochen
waren , den Vertrag von Seores anzuerkennen. Die Eng¬
länder lassen über die militärische Lage am Marmarameer
nur ganz unklare Nachrichten in die Oeffentlichkeit gelangen,
es scheint indessen, daß die türkischen Truppen bereits an der
Küste angelangt sind und die englischen Stellungen von drei
Seiten umfaßt haben. Jede Stunde kann den blutigen Zu-



sammenstoh bringen, wenn die ersten Schüsse nicht bereits
gefallen sind, was nicht unwahrscheinlich ist, î nn jeder Tag
Verzug bringt den Engländern Gewinn , den Türken Nach¬
teil, Kemal darf also nicht mehr lange zögern, oder er m u ß
die Friedenskonferenz annehmen.

Von den übrigen Valkanstaaten zeigen die Serben
wieder mehr Kriegslust, vielleicht hängt damit ein Putsch¬
versuch des „entthronten " Kronprinzen Georg  zusammen,
von dem man neuestens gehört hat. Rußland hat an der
polnischen und rumänischen  Grenze starke Heeres-
körper aufgestellt. Beide Staaten dürften also kein Verlangen
darnach tragen , sich einzumischen. Bleibt Ruß ' land.  Aus
seine amtliche Erklärung , daß die Friedenskonferenz ohne
seine Mitwirkung von ihm als Null betrachtet würde, hat
er von den Verbündeten noch keine Antwort erhalten. Die
Bolschewisten sind nicht erwünscht und sie werden sich dar¬
nach richten. Die Möglichkeit, Truppen auf den etwaigen
Kriegsschauplatz zu werfen, haben sie von Kleinasien bezw.
dem Schwarzen Meer her wie in Europa , indem sie durch
die Dobrudscha, ein im Vertrag von Sevres den Rumänen
zugeschlagenes russisches Gebiet, marschieren. In Bul¬
garien  rumort es bedeutend: die Nationalisten sind im
Bunde mit dem bekannten General Wrangel  sprung¬
bereit, der kommunistisch-bäuerlichen Republik Bulgarien an
die Gurgel zu fahren, und das nächste wäre dann der Waffen¬
gang mit den verhaßten Griechen.

So ist die Lage für England , trotz seiner Flottmmacht,
militärisch äußerst gefährlich-, die Engländer gelten den An¬
gora -Türken mit gutem Grund als Todfeinde. Aber dis Lage
ist für englische Diplomatenkunst nicht aussichtslos. Das
würde sie erst, wenn sich einer der Verbündeten, etwa Frank¬
reich, offen auf die Seite der Türken stellen würde. Wie ver¬
lautet , wird Frankreich einen großen Teil Syriens , mit dem
es sich im Vertrag von Sevres von den Engländern hat an-
^chmieren lassen und wo es sich nur die Finger verbrannt
hat , den Türken zurückgeben; es scheint sich also mit einem
mäßig blauen Auge aus der Geschichte ziehen zu wollen,
natürlich um desto kräftiger am Rhein austreten zu können.
Aber zum Bruch mit England ist die Zeit wohl noch nicht
gekommen. Und zwar wegen Amerika. Die Vereinigten
Staaten haben auch eine Flotte nach dem Marmarameer
geschickt-, „zur Beobachtung", wurde gesagt. Niemand —
außer den Engländern — weiß, was die Amerikaner eigent¬
lich wollen; sie spielen jetzt die gleiche zweideutige Rolle wie
bei Kriegsausbruch 1914. Wenn aber Amerika die Eng¬
länder gegen Ueberraschungen deckt, kann zurzeit kein an¬
derer Gegner ankommen. Auch Frankreich nicht.

Wo bleibt die Leserschaft?
Dem Evang . Pressedienst entnehmen wir folgende, nu>

allzuberechtigts Klage:
Das Zeitungssterben geht unaufhaltsam weiter. Alle«

bisher Erlebte soll noch übertroffen werden durch die Ver>
Heerungen, die von den neuen Papierpreisen am 1. Oktober
im deutschen Blätter n ' ld zu vv arten sind. Ist die eigent

liche Ursache der Katastrophe der Versailler Friede , der dem
deutschen Volk auf allen Gebieten die Lebens- und Arbeits¬
möglichkeit nimmt, so ist auch von den maßgebenden Stellen
in Deutschland nichts Durchgreifendes geschehen, die Kata¬
strophe abzuwenden. Und vor allem: Wo bleibt die
Les ersch aft?  Sie bezahlt, das ist anzuerkennen, die stei¬
genden Bezugsgebühren. Aber im übrigen ist es eine merk¬
würdige und für den Freund der Presse recht schmerzliche
Beobachtung, mit welcher Ruhe und Gleichgültigkeit weiteste
Kreise der Bevölkerung ein Blatt nach dem andern und damit
einen Kulturträger , einen Bildner politischen Willens nach
dem andern in-den Abgrund versinken sehen. Der Zestuügs«
Verleger findet, das muß einmal ausgesprochen werdest?»in
seinem Daseinskampf bei der Leserschaft nicht die tätigä An¬
teilnahme und Unterstützung, auf die er angesichts der tat¬
sächlichen Leistungen der deutschen Presse und ihrer Unent¬
behrlichkeit als Organ der öffentlichen Meinung Anspruch zu
machen hat. Wie ganz anders wirksam müßten z. B. seine
Forderungen an die Regierung sein, wenn sie getragen wären
von einer starken öffentlichen Meinung,  die in
Partei und Verein, in Versammlung und Presse deutlich be¬
kundete. daß sie nicht gewillt ist, sich auch noch die Tagespresse
von der Not der Zeit rauben zu lassen, und daher von Regie¬
rung und Parlament erwartet , daß sie endlich, in letzter
Stunde , den Entschluß finde zur Tat . Bei 100 Anlässen sonst
ist man mit dem Protestieren rasch bei der Hand. Hier, wo
politische und kulturelle Belange von größtem Gewicht auf
dem Spiel stehen, schweigt man und läßt den Dingen den
Lauf . Und doch ist öffentliche Meinung , wenn sie sich auf ein
Ziel hin zusammenschließt, eine Macht, der der Erfolg nicht
leicht versagt bleiben kann. Darum , um deine Sache handelt
es sich, deutscher Zeitungsleserl Ist alles vergebens und
nimmt das Schicksal unabwendbar seinen Lauf , so sollst du
dich wenigstens nicht an dem traurigen Ende als mitschuldig
benennen müssen. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 30. September 1922.

Die Bewährten
Wissel denn, von den Behüteten Halle ich nichts. Sie

find wie Messer, die in der Scheide ksteiben und sich dann
ihres Dlankseins rühmen. Ich lobe mir die Bewährten.
Nicht sernhallen will ich dem Buben den dunklen Quark.
Aber ich möchte ihm die Arme stärken,  daß er sich des
Schlingwerks zu jeder Stunde erwehren kann.

Auguste Supper.
Keine Kundenlisten für Zucker. Amtlich wird darauf auf.

merksam gemacht, daß in vielen VerkaufsgeschäftenKunden-
listen für den Zuckerbezug zum Einzeichnen aufgelegt werden
Dies sei aber wertlos , da die Kundenlisten nicht wieder eim
geführt werden. — Vermutlich sollen wieder Zückerkarter
ausaeaeben werden.

Oktober. Der zweite Herbstmonat heißt Oktober (vom
lateinischen Octobris mensis), weil er im alten Rom der
achte Monat des Jahrs war . Jetzt ist er der zehnte, sodaf
der Oktober, wie auch der September , der November unk
der Dezember seinen Namen zu Unrecht führt . Recht ük-
schaulich sind die deutschen Monatsnamen für den Oktober;
so heißt er Weinmonat , weil in ihm die Weinernte vorge¬
nommen wird, Welkmonat, weil das Laub der Bäume in
großem Umfang welk wird. Ebenfalls auf die Veränder¬
ung in der Belaubung der Bäume und Sträuchsr weiser
zwei andere Beziehungen hin: Gilbhart und Laubriß . Dil
deutschen Namen zeigen also, daß der Oktober ein echte:
Herbstmonat ist, in dem die Natur dem Menschen reichlich
Früchte spendet und das Vergehen in Feld und Wald wei¬
ter fortschreitet. Um die späten Feldfrüchte, namentlich die
Kartoffel und den Wein ernten zu können, hat der Land¬
mann gerne einen heiter-warmen Oktober. Nach einer al¬
ten Wetterregel soll man aus einem warmen und trockener
Oktober darauf schließen können, daß vor Weihnachten wenix
Kälte zu erwarten ist. Dagegen soll auf einen warmen
Oktober ein kalter Februar folgen. Viel Schnee soll aber
bevorstehen, wenn es im Herbst viele Nebel gibt; ein lange:
anhaltender Winter , wenn im Oktober die Hornissen und du
Wespen zahlreich sind. „Wenn der Eichbaum noch sein Laut
behält", heißt es in einer Wetterregel, „so folgt im Wirrte:
strenge Kälte". Zu den bekanntesten Lostagen des Oktober
gehören der Gallustag (16.) und der Tag Simon unk
Judas (28.) ; beide gelten als Vorboten für den Winter . —
Der Oktober hat 31 Tage , von denen fünf Sonntage sind
Hohe Feiertage werden im Oktober nicht begangen.

kamlnsegecgebühren . Die Gebühren der Kaminfeger, de¬
ren Kehrbezirk mehr als eine Ortschaft umfaßt , werden mit
Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab bis auf weiteres auf das
36fache der Tarife vom 1. Juli 1919 festgesetzt. Sie betragen
somit das Doppelte der geltenden Gebühren.

karkofselverfand. Nach einer Verfügung des württ . Er-
nährungsministeriums und der Landesversorgungsstelle übe:
die Kartoffelversorgung darf vom 2. Oktober ds. Js . ab de:
Versand von Kartoffeln in ganzen Wagenladungen auf de:
Bahn nur noch auf Grund eines amtlich gestempelten Fracht-
briefs und bei Beförderung mittels Schiff auf Grund einer
amtlichen Beförderungsscheins erfolgen. Die Stempelung de:
Frachtbriefe und die Ausgabe der Beförderungsscheine ge¬
schieht bei Sendungen nach Orten außerhalb Württemberg«
durch die Landesversorgungsstelle, bei Sendungen innerhall
Württembergs durch das Oberamt des Orts der gewerblicher
Niederlassung oder des Wohnsitzes des Antragstellers unl
beim Fehlen eines solchen Orts in Württemberg durch dii
Landesversorgungsstelle.

Vom 1. bis 15. Oktober soll die Versendung zur Verar¬
beitung in Fabriken und Brennereien unterbleiben.

Die Entschädigung für Pferdeverluste wird in Württem¬
berg mit dem 1. Oktober bei Kopfkrankheit oder ansteckender
Blutarmut von 20 000 auf 40 000 „ll Höchstbetrag erhöht.

Die Verpflegungsgelder der Staaisirrenanstatten sind vom
1. Oktober ab für württ . Staatsangehörige in der 1. Klaff«
111—120 -4L, in der 2. Klasse 101—110 und in der 3. Klasse
75—100 täglich. Im Falle von Bedürftigkeit kann dasVer-
vfleaungsgeld für die 3. Klasse auf SO ermäßigt oder für
dis Dauer von 6 Monaten ganz nachgelassen werden.

Die Fahrpreise der Personenposten sind vom 1. Oktober
bei Kraftwagen auf 4 ^ l, bei Pfsrdevotten auf 3 für den
Kilometer erhöbt worden.

Württemberg
Stuttgart , 29. Sept . Vom Rathaus.  Der Gemeinde¬

rat genehmigte gestern die Erhöhung des Wasserzinses und
der Bäderpreise, wie sie in der Vorlage vorgeschlagen war.
Der Wasserzins wird von 8 -41 ab 1. September auf 19,8 -4l
ab 1. Oktober für den Kubikmeter, also das vöfache des
Friedenspreises erhöht. Jetzt beträgt allein der Wasserzins
das Ursache der Friedensmiete einer Wohnung. Neben dem
Wasser werden die Bäderpreise ab -1. Oktober um 80 und ab
1. November um weitere 50 Prozent erhöht. Mit den Vor¬
lagen über Straßenreinigungs -, Müllabfuhr - und Klärge¬
bühren war der Gemeinderat nicht ganz einverstanden, so-
daß diese Vorlagen zurückgestellt wurden.

Stuttgart , 29. Sept . Tag für Denkmalpflege.
Nach dem Vortrag von Regierungsbaurat Jüsge n-  Mag¬
deburg über Eisenahnreklame, sprach Postrat Snell-
Darmstadt im Aufträge des Reichspostministers über Post¬
reklame. Durch die Postreklame soll die Post höhere Ein¬
nahmen erzielen und die Interessenten höhere Umsätze, wäh¬
rend das Publikum in der Postreklame eine „kulturelle Ver¬
bindlichkeit" erblicken soll. Professor Dr/B a u m - Stutt¬
gart sprach über die Beziehungen zwischen Volksbildung und
Heimatpflege. Schließlich sprach Baurat Wacht er - Ulm
über den baulichen Zustand des Ulmer Münsters und der
Eßlinger Frauenkirche. Diese Bauwerke leiden unter der
zunehmenden Industrialisierung der Städte bzw. dem Koh¬
lenrauch, dessen Schwefelsäure-Bestandteile an den Baustei¬
nen fressen. Zum Schluß wurde eine Entschließung ange¬
nommen, wonach die Behörden zureichende Mittel zur Ver¬
fügung stellen sollen, damit die wertvollsten nationalen Kul¬
turdenkmäler erhalten bleiben.

Stuttgart, 29. Sept. Deutscher Denkmalpflege¬
tag.  Die Leitung des zweiten Tags hatte Staatssekretär,
a. D. Freiherr von Stein.  Baudirektor Laltzer-Lübeck
sprach über das neue vorbildliche Denkmal- und Naturschutz¬
gesetz. Ministerialrat Dr. Casimir-  München sprach über
den Ausbau der Schiffahrtsstraßen und der Wasserkraft¬
werke. Er betonte besonders, daß sich die wirtschaftlichen und
ästhetischen Grundsätze wohl vereinigen lassen. Baurat
Ertel-München behandelte die Frage der Flußregulirrung,
Wildwafserverbauung und des Hochwasserschutzes. Professor
Stürzenacker-Karlsruhe sprach über die Anpassung der an
den Wasserkraftstraßen liegenden Kunstbauten an d-ie Um¬
gebung. Der Kernpunkt seiner Ausführungen lag in Le»
Feststellung, daß Heimatschutz und Wasserkraft sich nicht als
feindliche Brüder gegenüberstehen dürfen.

Stuttgart, 29. Sept . Die teure Miete.  Nach einer
Mitteilung des städtischen Nachrichtenamts wurden vom
Mieteinigungsamt Berechnugen zur Ermittlung der gesetz¬
lichen Miete für Einzelmieter angestellt. Diese wird dem
durchschnittlichen Wert der vorhandenen Zimmer einer Woh-
nunü astgepaßt,. . Für di« Mitbenützung Ntzbenräum«

und die Beeinträchtigung, die sich durch die Untervenü .lung
ergibt, darf der Mietpreis um ein Drittel erhöht werden.
Für die Bedienung gilt im Durchschnitt der Satz von lO „sti
im Tag , für die Benützung der Zimmereinrichtung jährlich
8 Prozent , für die der Bettwäsche 30 Prozent des heutigen
Wertes . Dazu kommen noch die Kosten für die Beleuchtung,
Wohnungsabgabe und Müllabfuhrgebühr , so daß sich die
Miete eines Einzelzimmers im Monat ohne Frühstück, Be-
lnichtung und Gebühren auf 1018 stellt. Eine Fünf-
rimmerwohnung erfordert einen Eesamtmietzins obne Ge-bühren von etwa 9000 °4(.

Siuttgark. 29. Sept . Fleisch - und Mi Ich preis-
erhöhung.  Die Metzgerinnung hat die Fleischvreiss er-
neut heraufgesetzt. Vom Samstag ab kostet je ein Pfund
Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 150 -K (bisher 146), Kalb¬
fleisch 160—164 (145—150), Schweinefleisch 210 (200)
Der Milchpreis beträgt ab 1. Oktober für Vollmilch 38 -4l.
für Magermilch 19 -ll.

Stuttgart , 29. Sept . Nahrungs mitteldiebe.
Der Maurer Friedrich Schwinger,  der Hilfsarbeiter Her¬
mann Bauer  und der Fuhrmann Gustav Denner  ent¬
wendeten aus den Lagerräumen der Einkaussvereinigung
der Gastwirte 3 Zentner Kaffee, 200 Pfund Zucker, 150 Pfd.
Margarine und eine kleine Menge Butternudeln usw. Das
Schöffengericht verurteilte Schwinger zu 1 Jahr , Bauer zu
3 Monaten und Denner zu 5 Monaten Gefängnis . Frau
Schwinger, dis der Hehlerei angeklagt war , kam mit zweiMmuüen davon. .

Stuttgart , 29. Sept . M i t t e l st a n d s f ü rs o r g e. Da
die Not des Mittelstands von Tag zu Tag größer wird , hat
die Mittelstandsnothilse beschlossen, für Bedürftige Wärme¬
stuben und verbilligte Speisegelegenheiten zu schaffen. Mit
dieser Speisung soll am 15. Oktober begonnen werden. Es
werden Dauerkarten zum Preis von 160 „ll für zehn Mittag¬
essen abgegeben-

Stuttgarl , 29. Sept . Lokal - Wohltätigkeits¬
oer  e i n. In : abgelaufenen Jahr konnte der Lokalwohltätig¬
keitsverein :n 1373 Fällen mit zusammen 47 951 -4( Beihilfen
zum Lebensunterhalt und zur Miete gewähren, außerdem
977 Ztr. Brennmaterial abgeben und den verschämten Be¬
dürftigen 30 264 -4( an Beiträgen zugeführt werden. In den
Speiseanstalten wurden zusammen 779 638 Portionen ein-
fache Speisen teils unentgeltlich, teils gegen mäßige Bezah¬
lung abgegeben. 528 Mädchen erhielten Ausbildung im
Nähen, Stricken und Flicken. Für das laufende Jahr benötigt
der Verein 500 000 -4l, während ihm nur noch 235 000 §1l an
Geldmitteln zur Verfügung stehen.

Allerlei
Brand des deutschen Gemeindehauses in Saloniki. Nach

ekner dem Hauptvorstand des Gustav Adolf-Vereins zuge¬
gangenen Mitteilung ist das Haus der deutschen evang.
Gemeinde in Saloniki am 26. August vom Brand eines
Nachbarhauses ergriffen und bis auf die kahlen Mauern
zerstört worden. Von der Einrichtung konnte nur ganz
wenig gerettet werden.

Tllenschenjäger. In Halle a. S . wurden zwei Werber für
die französische Fremdenlegion verhaftet, als sie im Begriff
waren , zwei junge Kaufleute in einem Kraftwagen zu ver¬
schleppen. Bei den Menschenjägern fand man 20O00 fran¬
zösische Francs.

Di« Mchgergeseklen in Hamburg verlangen folgend«
Wochenlöhne: für Gesellen, die ständig auf dem Schlachthof
beschäftigt sind, 6500 °4(, für Junggesellen bis zu 20 Jahren
4000 -4t. bis 24 Jahren 4500 -4t, über 24 Jahre 5000 -4t,
Arbeiterinnen 2200 -4t. Für volle Beköstigung kann 1406
Mark in Abzug gebracht werden.

Gewaltige Explosion. In der Nähe der Ortschaft Santa
Teresa bei Spezia (Italien ) ist in der Festung Falconara
ein Lager von 1500 Tonnen Sprengstoffe in die Luft ge¬
flogen. Die Befestigungsanlagen sind vollständig zerstört.
Es werden 150 Tote und 650 Verwundete gezählt. Die
Ortschaft San Terenzo hat schwer gelitten; die meisten Dä¬
cher sind abgehoben, nicht wenige Häuser sind eingestürzt.

Der amerikanischeSenator Watson ist plötzlich im 66. Le¬
bensjahre gestorben. Er war als einer der größten Gegner
der Teilnahme Amerikas am Weltkrieg bekannt. Die von
ihm herausgegebene Wochenblätter hatten unter Wilson
schwer zu leiden. Watson war ständig einer der größten
Gegner Wilsons und des Völkerbundes.

Für die Bekenntnisschule. Aus Anlaß des Aufrufs der
Bischöfe von Rottenburg , Freiburg und Mainz , an Ostern
dieses Jahres sind von katholischen Wahlberechtigten in den
drei Diözesen über 3 300 000 Unterschriften für die Bekennt¬
nisschulen aufgebracht worden.

Das Schulgeld in Berlin soll in den höheren Lehranstal¬
ten auf 4000 -4t jährlich (gegenwärtig 1000) erhöht werden.
In Preußen wird es auf 1500 -4t angesetzt.

Lehrerstreik. Die Lehrer der Volks- und Mittelschulen im
Land Salzburg sind in den Streik eingetreten, da ihnen der
rückständige Gebalt nickt ausbezablt wurde.

Handelsnachrichten
Dollarkmrs am 29. Sept .: 1654.20 (1696.70).
Der Auslandswert der Mark ln Pfennigen am 29. Sepkbr.:

n Holland 0.3, Belgien 0.7, Norwegen 0.4, Dänemark 0.3, Schwe¬
ren 0.2, Italien 1.2, England 0.3, Amerika 0.2, Frankreich 0.6,
Schweiz 0.2, Spanien 0.3, Tschechoslowakei 1.6.

Erhöhung des Goldzollaufgelds Das Goldzollaufgeld wurde fü,
die Zeit vom 4. Oktober bis einschl. 10. Oktober wieder auf 34 406
vom Hundert erhöht, nachdem es für die Zeit vom 27. Sept . vis
Z. Okk. nach der langen Reihe fortgesetzter Erhöhungen seit einem
lahr erstmals von 35 900 auf 33 400 v. H. ermäßigt worden war,

Einstellung des Luflpostverkehrs . Wegen allgemeiner Einskel-
ung des regelmäßigen Luftverkehrs am 30. Sept . endet zu diesem
Zeitpunkt bis auf weiteres auch der Luftpostdienst. Nur die stark
,enühte Flugpost auf der Linie Königsberg —Moskau wird weiter
-erkehren . Der übrige Luftpostve'rkehr- soll im nächsten Frühjahr
nieder ausgenommen werden.

Mehlpreiserhöhung . Die Südd . Mühlenvereinigung hak den
Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 10 900 Mark für 100 Kilo
erhöbt.

Mannheimer Produktenbörse vom 28. Sept . Auch heute be¬
wegten sich die Umsätze wieder in engen Grenzen , da die Devisew
schwankuugen zur Zurückhaltung nötigten . Zunächst setzten sich
neue Preiserhöhungen durch, allmählich trat jedoch eine gewiss«
Abicbroäcbuna ein . Neuer Weizen wurde zunächst .6000 biS 67M
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alter mit 5500, ausländischer mit 8000 -K gehandelt. Roggen be¬
wegte sich zwischen 5800 und 6000 <K. Für Gerste hiesiger Ge¬
gend wurden 63—6600 für ausländische 7500 aufwärts er¬
zielt. Safer kostete bis 6800, Mais bis 5800 -K. Die Mühlenwaren unter diesen Umständen nicht mehr als Abgeber am Markte.
Der Preis für Weizenmehl Spezial 0 bewegte sich zwischen 10 400
urch 11000. Für Roggenmehl forderte man 7800, Futtermehl 4100.
Meis wurde ru 3L00 und 4900 ohne Abgeber genannt»

Maldsee , 29. Sept . Der Pferdemarkk  war mit 125 Pfer¬
den befahren. Die Preise bewegten sich zwischen 80 000—100 000
Mark , für ganz schön- Pferde zwischen 170 000—200 000 -K. Der
Handel ging flau. — Dem Schweinemarkk  waren 110 Fer¬
kel zugeführk, wovon 10 verkauft wurden zum Preise von 5 000
bis 6000 pro Paar . — Der Ob st markt  war gut besucht.
Mostobst galt 110—130 -K der Zenter.

Seilbronn, 29. Sept . Obstmark  k. Bei sehr geringer Zu¬
fuhr kosteten Mostobst 310—350 Tafelbirnen 450—700
Zwetschgen 500 -st per Zentner . Der Verkauf war schleppend.

Vom Bodensee, 29. Sept . Weinernte.  Mit jedem Lag
rückt die Weinernte näher heran . Leider reifen die Trauben nur
sehr langsam, weshalb man solange wie möglich mit der Ernte
zögert, damit eine möglichst gute Ernte erzielt wird. Bei den dies¬
jährigen guten Erträgnissen dürfte ein nicht völlig ausgereifker
Wein nur schlechten Absatz finden.

Tektnang, 29. Sept . Hopfen.  3n den letzten Tagen roar 0er
Hopfenhandel wieder stark belebt. Für Späthopfen wurden bis
zu 25 000 -st. sür Frühhopfen 28 000 -st für Len Zentner bezahlt.

Letzte Drahtnachrichten.
Kommunistische Agitation -

Berlin , 29. Sept . In - en Gruben gebieten" 'entfalten Ne
Kommunisten eine fieberhafte Tätigkeit , um einen Aus-
stand  herbeizuführen . Anschläge in den Berliner Fabri¬
ken fordern die Arbeiter zu einer Kundgebung auf , wozu
die Frauen und Kinder mitgebracht werden sollen, damit die
Polizei nicht schießen könne.

Erhöhung der BerZarbenerroyne
Berlin . 29. Sept . Der Schlichchngsausschuß sprach den

Bergarbeitern des rheinisch-westfälischen Gebiets eine Lohn¬
erhöhung von 150 Mark sür .den Taq bezw . die Schicht zu.

. Ernst der Lage
London, 29. Sept. Die ganze Presse weist auf den

großen Ernst der Lage hin , der sich schon darin , daß der
Ministerrat in 48 Stunden vier oder fünf Sitzungen mit
den militärischen Sachverständigen abgehalten habe . Die
Beratungen gelten u . a. der Möglichkeit , daß in Konstanti.
nopel ein Aufstand gegen die Engländenr und Griechen aus¬brechen könnte.

Die britische Regierung wird die Ereignisse abwarten
und sich mit Frankreich beraten , ehe sie eine Antwort auf
die amtliche Note der Sowjetregierung gibt . -

Keniat tn Angora?
London , 29. Sept . Von türkischer Seite wird mitgekeckt,

Kemal Pascha befinde sich auf dem Weg nach Angora , um
der Naionalversammlung den Friedensänirag der Verbün¬
deten vorzulegen . Die Antwort erwartet inan in nächster
Woche. — Die Meldungen von türkischen Angriffen sind
noch nicht bestätigt,

Paris . 29. Sept . „Ag . Radio " meldet , die türkische Na¬
tionalversammlung habe Kemal Pascha erklärt , daß sie in
keine Friedensverhaudlungen einwillige , ehe Thrazien und
Gallipoli an die Türkei förmlich Zurückgegeben seien, , -

Griechische Greuelkaken
Sofia , 29. Sept . 240 mohammedanische Flüchtlings aus

Negara (Thrazien ) suchten vor dem Wüten der Griechen bei
den bulgarischen Grenzposten Schutz. Sie erzählten , die
Griechen haben das Dorf angezünde 't und die meisten Be¬
wohner niedergemacht : die ganze muselmanische Bevölke¬
rung in Thrazien solle ausgerottet werden ! — Bulgarische
Nachrichten bestätigen , daß die Türken aus der Umgebung
von Anghatsch von den griechischen Behörden nach einer
Insel verschleppt worden sind. -

Letzte Kurzmeldungen.
Die 27. Hauptversammlung des Bundes deutscher Boden¬

reformer, zu der sich über 800 Personen aus allen Teilen

Deutschlands eingefunden haben wurde gestern mit einer An¬
sprache der Vorsitzenden Dr . Damaschke eröffnet.

Nach einer Meldung des „Berliner LokalanzeigerS" aus
Hamburg wurde dort wegen de- für die Ultimozahlung not¬
wendigen Kleingelder für das Wechseln eines 10 000 Scheins
ein Aufgeld von 100 gezahlt.

Poincare empfing gestern den deutschen Botschafter in
Parts , Dr . Mayer.

Der letzte amtliche Kriegsbericht besagt, die ' militärische
Besetzung des westlichen Kletnastenr sei beendet.

Wie gemeldet wird, erklärte der australische Premier¬
minister Hughes nach einer Sitzung der australischen Kabinetts,
daß Australien ein größere« Heer im Weltkrieg aufgestellt
habe, als die Türket jetzt besitze. Australien werde dar wie¬
der tun , wenn die Notwendigkeit sich ergebe. Hughes er¬
klärte, wenn eS zu einem Krieg kommen sollte, werde Groß¬
britannien sich Im Recht befinden, selbst wenn e« von allen
Nationen allein gelassen werde.

Eine HaoaSmeldung bestätigt, daß VenizeloS gestern nach¬
mittag tn Paris eingetroffen ist. VenizeloS hat ein Telegramm
erhalten : „Der revolutionäre Ausschuß spricht Ihnen sein
ganzes Vertrauen aus , um Ihnen die Verteidigung der natio¬
nalen Sache zu übertragen, und ersucht Sie um Ihre sofortige
Mithilfe ". Da « Telegramm ist von 5 Obersten und 5 Oberst¬
leutnants unterzeichnet.

Athen, 30. Sept . Der Präsident de« revolutionären Aus¬
schusses gab folgende Erklärung ab : Wir haben revoltiert,
um Thrazien nicht zu verlieren. Wir wollen 1. die voll¬
ständige Reorganisierung der militärischen Streitkräfte , 2. die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung u. da« Aushören
der inneren Streitigkeiten . Wir wollen dem Lande eine
Regierung geben, die soweit wie möglich abseits von den
verschiedenen Parteien steht.

Wetter-Bericht
Me Störungen lösen-sich allmählich ans. Der SochKrM ist öS»

noch nicht so stark. Laß er sie restlos ausfüllen könnte. Am
Sonntag und Montag ist zwar in der Hauptsache trockenes,
noch zeitweilig bedecktes und ziemlich mildes .Wetter zu ein

Amtliche Bekanntmachung.
Winterkurs « an den staatl . Bauhandwsrkerschulen.
Die diesjährigen Winleikurse an den Bauhandwerkerschu¬

len Btberach ur.d Reutlingen (der Schulbetrieb in Hall muß
ruhen ) beginnen im November und dauern voraussichtlich
bis Mitte März 1923. Anmeldungen müssen bis spätestens
10. Oktober bet den Schulvorständen eingelaufen sein, die
über alles Nähere Auskunft zu erieilkn bereit sind . Bet der
Anmeldung ist eine Einschreibgebühr von 20 zu entrichten,
die zurückerstattet wird , falls die Zulassung versagt werden
muß oder ein Kais nicht zustande kommt . 988

Die Ortsbehörden werden ersucht die Beteiligten auf
diese Ausbildungsgelegenheit aufmerksam zu machen.

Nagold , den 28 . Sipl . 1922. Oberamt : Münz.

Vieh-Verkauf.
Am Dienstag den 3 . Oktober vormitt,

von 7 Uhr ab haben wir in unsere « Stal¬
luvgen im Gasthof zum MW « Hgs iv CM
e?nerr sehr großen Trans¬
port erstklassiger, junger^

Vriickensperre.
Die Ankerbrücke im Elter Nagold wird in der Woche

vom 2. bis 7. Oktober ausgebeffert , hiebei find Absper¬
rungen von kürzerer Dauer (etwa bis zu 2 Stunden)
nicht zu vermeiden . 996

Fuhrwerke und Kraftfahrzeuge haben solange an¬
zuhalten , bis die Sckranken jeweils wieder geöffnet
werden.

Nagold , 22 September 1922.Calw,
Oberamt:

Münz.
Straßen - und Wasserbamt:

J . V. Geiger.

starker, gutgewöhnter

MOD.
. . " trächtige Köhe.

schöne Lernstiere.
sowie große Auswahl

schöne größere
und kleinere

Zuchtrinder
zum Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf und
Tausch höflich einladeu 999

Min unll " ' I,8«vllWlN.
Unserer Feiertage Wege« findet der Verkauf

erst am Dienstag 3.  Oktober statt.
E Lükümvk fertigt rs8kd

üllvlflullvll jj. js.Mf , gMMxj

WalSdorf
Oberamt Nagold.

SlWeide-VerMW.
Die hiesige Schafweide wird am

nächsten
Montag,dev2.Moderd. 3.

vormittags 10 Ahr
auf dem hiesigen Rathaus im öffent¬
lichen Aufstretch auf 1 Jahr ver¬
pachtet.

Liebhaber sind eingeladm.
Den 27. Septbr . 1922.

975

Schulth .-Amt:
R e n t schIe r.

Bekanntmachung,
tetr. die BkMktW der SWezSge bei«

SlttMzug»mArl>eitiloh».(§rE.St.A.S.B.)
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab werden gemäß

Bekanntmachung des Aandesftnanzamts Abteilung für Besitz-
nnd VeikrhrSfteuern vom 26. September 1922 tm Bezirk de«
Landesfinanzamts (Württemberg und Hohenzollern ) für den
Steuerabzug vom Arbeitslohn veranschlagt:

1) die freie Unterkunft und Ver¬
pflegung (sog. freie Station ein¬

schließlich Wohnung , Heizung,
Beleuchtung)

bei männl . Arbeitnehmern
bei weibl . „

2) die freie Verpflegung (Bekösti¬
gung ohne Wohnung)

bet männl . Arbeitnehmern
bei weibl . „

3) die freie Wohnung (einschließl.
Heizung und Beleuchtung)

bet männl . und weibl.
Arbeitnehmern

Der Wert einzelner Teile der Verpflegung und sonstiger
Sachbezüge wird durch das Finanzamt veranschlagt.

Altenstei - , den 28 . Sept . 1922 . 995
Finanzamt : Hill er  A .V.

Gesucht  wird sür sofort
oder später ein fleißiges

für den für die sür den
Tag Woche Monat

52 312 1300
40 250 NOO

47 282 1150
35 220 950

5 30 150

perril

Angers»
30 Akk . mit Kraut
tauscht gegen Getreide

oder verkauft.
Näh . in d. GeschäftSst. 985

Schöne

6-eifeMls
zum Einmacheu verkauft per
Pfd . 3.—. 906

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

8 «i « mer8Mmir!
alle Flecken im Gesicht beseitig«
spurl. „Veknvo-Ortzille". Z.hab.
bei Ovdr. Leus, Löwen-Drog. bu>

4 Stück gelbe
3tal.-

Hahue«
(präm . Abstammung ) verkauft

Lhr . Kienle , Nagold.

Stempel
TtmiieW»

und

Ttevlsarlie

färbt und reinigt alles gut.

Junahmeftrlle:Frau Frida Stickel

Dameustlskurgesch.,Nagold. ^

vr . 8ol<lsll 's zsrsrit . ecbter
Liuötvrüvlklvv

ist alt bewöhrt gegen alle
Erkrankungen der Almangs-
organe,hellwirkend bet chron.
Bronchial-, Kehlkopf, und
Lungenkatarrhen, Asthma.

Drogerie i»«„
Grbr . Benz , Nagold.

stets vorrätig bei

Eine noch gut erhalteneHoWM
hat zu verkaufen. 98l

Hermann Dürr , Schreiner
Nagold

Bahnhofstraße 391-

in siker devsktter Sitts!
sesisne » kür sll«  ärtsn von

persii
krtslet'dk _ _ ^,-Is ŝrsttsr-: „ »NN«». » Ir»

nmina -- Msrixsi » v/osor, - 0 ,̂0  SlsIo >-». SoOoi.

MW
in gutes HauS bet hohem Lohn.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Bl . 1000

Zu kleinen Geschenken
empfehle:

WmWW
LemWeilze
LeWbiernk.
ZitMcheit
VttWtiliiW
in großer AÄwahl bei
G. W. Zaiser

Schreibwaren Handlung .

Rohrdorf.
Den Ertrag von

iv Ilvetschgen-
BilWkv

verknust . zgr
Hausnummer 51.



Mmimchmg.
Der Zinsfuß für Spareinlagen

wird ab 1. 'Januar 19234 -/<, betragen.
Der Zinsfuß für Depositen — festo
Gelder in größeren Beträgen— wird sich
zwischen4 und 3 "/« (je nach der Dauer
der Festlegung) bewegen; seine Festsetzung
bleibt besonderer Vereinbarung von Fall
zu Fall Vorbehalten.

SbtrmssMkG RWld.

. StSdt . SMWe Menfteig.

Achttütl.kei.PttsmIg.
den 1. OKI. vorm. '/sll Ahr

im Engel , hier.
Dringen -e und entscheidende Be¬

schlüsse.
Absolut vollzähliges Erscheinen.

993 Der Ausschuß.

lleiiiiskbeit.
wir haben für Börsenmacherinnen und

Ungelernte laufend leichte, gut bezahlte Arbeit,
auch nach auswärts zu vergeben.

Anmeldungen in unserem Fabrikkontor.

SSO IVIslallwai ' gnIabl ' ilL klsgvlä 6 . m . b.

1002 . Nagold, 30. Sept. 1922.
Statt jeder besonderen Anreize.

Codes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unser l. Gatte, Vater, Bruder , Schwager, Schwieger-
und Großvater

MW WllWll
Bauunternehmer

nach längerem Leiden im Alter von 65 Jahren sanft
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

die trauernde Gattin:
Elisabeths Wohlleber geb. Helber

mit ihren Kindern.
Beerdigung Montag nachm 1 Uhr.

Mv 8t̂ir 686 ill!iOlnmkn
finden Kaufleute , Beamte , La»dwi,te «sw. durch die
Uebernahme einer Vertretung eines glänzend begut¬
achteten Kassaartikels von höchster volkswirtschaftlicher
Bedeutung. Zur Uebernahme sind ca lOOOO.—
erforderlich. Offerten unter 8 . Vl . 774 an Rudolf
Masse , Stuttgart . 992

Tüchtige 977

Holzbildhauer
finden dauernde Beschäftigung. Qualitätsarbeit . Mindest
lohn 85 — pro Stunde.

HVrUssl »» 8 «Iirik«r , k-lolrbilcibsusi 'si
KpilalstraDs 44 , LaLk«» I»aa »ei ».

Jüngerer» tüchtiger

Pserde -Aecht
für baldigen  Eintritt gesucht.

Angebote mit Lohnansprüchen bei freier Kost
und Wohnung an 997

SiiMrk MHIeill>.N. I>.Harb.
Nagold.

2 tüchtige SchlMrgeWn
eiu älterer uud eia jüngerer

für gute Maßarbeit sofort gesucht . Lohn 35—50 per
Stunde . 1001

ttermsnn /Visier
UerrSadskIsiäuos uacd LmmluAerstrsöe 337.

1 Ueöerzieher und Alster
noch seht gut erhalten,' sowie

1 Rock-3acket(schwarz)
1 Sportsaecp und Weste
j»tOffizibbs-Waffenrock

hat zu verkaufen
der Obige.

KebeMIm «cho-w k . V . Mm.

Î rsuenstlsirlal '. D
Frauen u. Mädchen aus Stadt u. Land, welche

Aleider nach dem neuesten Schnitt
wünschen , zur Nachricht , daß wir hier ein

Nähgeschäft
angesangen haben und uns bestens empfohlen
halten. Lebensmittel find im Austausch gegen
Arbeit erwünscht.

KebiUvrstr. 598 (k 'ortsvlLiwK tter Oerderstr .)
972 ^ »

Die PreiSausschläae auf Neueivgänge in Waren
betragen 80 bis 100 Prozent und mancvsr Artikel ist
z. T. kaum imhr zu beschaffen.

ES empfiehlt sich daher, sich bei Bedarf mögl. jetzt
noch einzudccke,'.

Wir empfehlen tn wirklich günstiger Preislage (z. T.
unter FadrtkpreiS)
Tischdecken

Baddecken (Baumwolle)
Pferdedecken

Wachstuche
Hemdentnche in weiß und farbig

Anterrockstoff
Schürzenstoffe (auch süe blaue ArbeitS-

schürzen)
Bettjackenstoff

Bettzeug
Damast

Handtuchstoff
SestrMe Knadenaszüge in alle»Größen

fertige Costümröcke (Eheoiot) sekr preiswert
» Bluse «, schwarz, weist und farbig

Trikotbeinkleider Corselten
Shawls » Wolle Haarnetze

Strickwolle
Schürzen, schwarz uud farbig

Brife-Difts
Druckknöpfe Dtzd. 5 Mk.

Herren- und Damenschirme
Spazierstöcke für Herren u. Damen
Herren - Wich - , Hnai >. Riz - und Sioff -Hiite

Kuaben-Stoff-Hüte
Konfirmanden-Hüte

Mützen
Einsatz- u. Trikothemden

Unterhosen
Cravatten aller Art

- Cravattengarn (Nubensfeide,
Knünel 20 Mk.)

Wickelgamaschen
Sporlstrümpfe

gestr. Unterwesten
Wandspiegel , Waüdb lder , Atmkörbe

Cr «pcpapier, Rolle Mk. 9.50
in verschiedenen Farben

Anfichtskarlen von Nagold, Stückl ^
Leiterwagen , starke Bauart, große Tragkraft

Waschbretter, Stück 25 Mk.
987 »sw. Usw.

llillkl, ÜSPlll.

^ Osan iVsIr ^ Iteiscis W 3 I2  i
j ^ slormsistsr gsb . ^ sisr ^

VsnmZlilts i
ff

^ diagoI6
^ S84

Stuttgart
Wsilsr ff

Ssptsmbsr 1922 .

tUs Arütten:

LmLiie Qoix
Zsd. Rotkkuü

IVUüderg, September 1022.
S86

ss
s 1; ti t u n g!

Oer Verein kür Levegnagsspiele Lkkriogen
bält um Soontss , üen 1. OKI. 6. 3. oardm. im

IlruMssl °m°
grolle

»
unter blitwirkunA

6er StsülkspeUs Wilüderg, woru kreunckl. ein-
lacket Oer Vorstanü.

ss»s
»»
s
N
S
S
W
S
S»

Melleumsser
auch kleineres, von sportlichem Fischer zu
pachten oder kaufen  gesucht , evtl.
Beteiligung an solchem. sss

Angebote an den „Gesellschafter" erbeten.

(tz esWW er j
^in verschiedenen Preislagen ^
Isind wieder eingetroffen bei *

G. w . Zaiser ^
Buchhandlung Nagold. ^

Ab Freitag und Samstag
abend8 Ahr

der große Abenteurer- und
Sensationsfilm

Russisches Schauspiel t. 5 Akt.
- 969

Beiprogramm:

W ste m M KM
Drama in 5 Akten

Hauptddrstsllerin Mia Mäi.
Sonsttag-Borst.

2 30, 4 30 und 8 Uhr

M MzvMvll
aller ^ rt, sowie

ksukt «tsnälg
jeäes Ouantum 2005

IffovdsMer öreMing.
klsxolü , OerberstraLk 450
VlLNWOIIL!

bestes Vtek-81reupu1rvr xexen
vuxerlsker bst Heren . 2a
bsbsu bei Nvbr . veur,
Lövsa vrox . 563

Lriekmarken
Aroüe Kosten, Sammlungen,
seltene Linrelmarken, alte
Lrieke kaukt, erbitte Angebot
06er 2usen6unA. Lrleäigung

unck Lasse um§eben6.
krikkmsrßenllslls 8vd«lsdev.

81ottxar1 , LI«.risnstr. 7.

Ev. Gottesdienst
am 16. Y. n. Dr. (I. Oktober).
Vorm. r/z10 Uhr Predigt (Otto),
r/. u Uhr Ktitdersoaviagsschitlr,
1 Uhr Christenlehre(s. Töchter).
Abends VF Uhr Srbauungvstunde
im verelnshaus. Jselshausr»
9 Uhr Preolgtgotterdlenst.

Ev. Gottesdienste
der Methodifttngemeiude
Somitag vorm. Vzlv U. Pred.

(I . EIsN« ). 1/2" Uhr Sonntägs-
schule, abds. 8 UhrPred. (Eljaer).
Montag abds. 8V« Utzt EesäNg-
stund«, Mittwoch abds. Uhr
Tebrtfluvde. Jselshausen Sonntag
abds. V,8 Uhr und Donnerstag
abds. 8V« Uhr Gottesdienst bet
Herrn Gottl. Graf.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 1. Okt. 1/, 8 Uhr

Gottesdienst in Rohrdors, >/,w U.
Sottesdknst in Nagold, 2 Uhr
Andacht. Freitag, 6. Okt.,
Uhr Gottesdienst in Rohrdors.
Dienstagu Freitag abends V,7
Uhr Andacht.
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